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Anlage 3: Kriterien für die Vorprüfung im Rahmen einer 
Umweltverträglichkeitsprüfung:  

1. Merkmale des Vorhabens gem. Anlage 3, Nr. 1. UVPG:

Die Merkmale eines Vorhabens sind insbesondere hinsichtlich folgender Kriterien zu
beurteilen:

1.1 Größe und Ausgestaltung des gesamten Vorhabens und, soweit relevant, der 
Abrissarbeiten: 

Temporärer Flächenbedarf: 

- Bohrplatzes (ohne Kavernenplatz) ca. 7.160 m² 

- Zuwegung außerhalb Kaverne ca. 165 m² 

- Rohrtrasse ca. 50.500 m² 

Flächenbedarf nach Bohrphase (Betriebsphase): 

- Kavernenplatz (Innerer Bereich / AwSV-Bereich) ca. 3.200 m² 

- Zuwegung außerhalb Kaverne ca. 900 m² 

- Lagerplatz und Zuwegung ca. 1.000 m² 

- Begrünungswall + Randstreifen ca. 2.250 m² 

- Blühstreifen ca. 800 m² 

Angaben zur Bohrung: 

- Geplante Endteufe der Bohrung ca. 2000 m 
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1.2 Zusammenwirken mit anderen bestehenden oder zugelassenen Vorhaben und 
Tätigkeiten: 

Die geplante Solkaverne K32 befindet sich im Harsefelder Salzdom. In unmittelbarer Nähe 
zum geplanten Vorhaben befindet sich die im Aussolbetrieb befindliche Solkaverne K15, 
im weiteren Umfeld befinden sich die Kavernen K4, K14, K16, K26 und die geplante 
Kaverne K31. 

1.3 Nutzung natürlicher Ressourcen, insbesondere Fläche, Boden, Wasser, Tiere, 
Pflanzen und biologischer Vielfalt: 

Wasser:  

Während der Bau- und Bohrphase werden temporär ca. 1.000 m³ Brauchwasser für die 
Bohrspülung, Zementierungen und Reinigungsarbeiten benötigt. Zusätzlich ist eine 
Grundwasserhaltung für den Bau des Bohrkellers notwendig. Die Grundwasserhaltung 
wird wenige Tage dauern und die Gesamtfördermenge wird unter 5000 m³ liegen. 

Die erste Phase der Aussolung wird mit Brunnenwasser erfolgen. Das Aussolwasser wird 
vom Hauptbetriebsplatz über eine Rohrleitung zur Kaverne geführt. 

Fläche: 

Während der Bohrphase wird temporär eine Fläche von ca. 1,55 ha versiegelt (inkl. 
Zuwegung, Parkplätze, Container und Bohrplatz). In der Betriebsphase wird dauerhaft 
eine Fläche von ca. 8.200 m² für den Kavernenplatz einschließlich der begrünten 
Randwälle und Zuwegung benötigt. 

Boden: 

Das Vorhaben ist auf einer intensiv genutzten Ackerfläche geplant. 

Tiere/ Pflanzen/ Biologische Vielfalt: 

Die geplante Fläche wird zurzeit als Ackerfläche genutzt, ist also für Tiere als 
Fortpflanzungs- oder Ruhestätte nicht gut geeignet.  

1.4 Erzeugung von Abfällen im Sinne von § 3 Abs. 1 und 8 des 
Kreislaufwirtschaftsgesetzes: 

Es fallen im Wesentlichen folgende Abfälle an: 

- Spülungsmaterialverpackungen (Abfallschlüsselnummern 15 01 06 und 15 01 10) 
- Laborabfälle (16 05 08) 
- Lösemittelgemische, halogenfrei (14 06 03) 
- nichtchlorierte Emulsionen (13 01 05) 
- nichtchlorierte Maschinen-, Getriebe- und Schmieröle (13 02 05) 
- Eisen und Stahl (17 04 05) 
- Aufsaug- und Filtermaterialien (15 02 02) 
- Hausmüll (20 03 01) 
- Abwässer (20 03 04) 
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- Bohrklein, Bohrspülung und Zementschlämme (01 05 04, 01 05 07, 01 05 08) 
Durch das Vorhaben fallen verschiedene Arten von Abfällen an, die ordnungsgemäß 
entsprechend den gesetzlichen Vorschriften gesammelt, ggf. verwertet oder entsorgt 
werden (Abfallbetriebsplan). 

1.5 Umweltverschmutzung und Belästigungen: 

In der Bau- und Bohrphase kann es zu Störungen durch Geräusche, Erschütterungen und 
Lichtemissionen kommen. Die nächstliegende Wohnbebauung (Einzelbebauung) liegt ca. 
200 m entfernt. Die gesetzlichen Grenzwerte für Geräuschemissionen werden 
eingehalten. Durch Maßnahmen wie z. Bsp. Errichtung einer Schallschutzwand um den 
Bohrplatz und später eines Sichtschutzwalls mit Gehölz um den Kavernenplatz werden 
die Auswirkungen auf die Umgebung verringert.  

Während der sich anschließenden Förderung sind Belästigungen nicht zu erwarten. 
Emissionen durch Licht wird es nachts nur kurzeitig während der Durchführung von 
Inspektionen geben. Während der letzten Solphase kann es unter ungünstigen 
Umständen zu Geräuschemissionen kommen. 

Eine Verschmutzung der Umwelt ist nicht zu erwarten. Durch die Ausführung der Bohrung 
nach den geltenden Regeln der Technik (Verrohrung, Zementation, Überwachung etc.) 
wird die Integrität der Bohrung gewährleistet.  

 

1.6 Risiken von Störfällen, Unfällen und Katastrophen, die für das Vorhaben von 
Bedeutung sind, einschließlich der Störfälle, Unfälle und Katastrophen, die 
wissenschaftlichen Erkenntnissen zufolge durch den Klimawandel bedingt sind, 
insbesondere mit Blick auf:  

1.6.1 Verwendete Stoffe und Technologien: 

Bohrphase: 

Die verwendeten Stoffe (z. B. Spülungszusätze, Zementadditive, Lösemittelgemische 
etc.) stellen bei sachgerechter Handhabung kein besonderes Risiko dar. Der Umgang mit 
wassergefährdenden Stoffen findet nur auf den dafür zugelassenen Flächen statt (innerer 
Bereich des Bohrplatzes, der für wassergefährdende Stoffe hergerichtet und zugelassen 
ist). 

Durch die verwendeten Technologien wie Verrohrung und Zementation der Bohrung nach 
dem heutigen Stand der Technik (Einsatz geeigneter Materialien für die Verrohrung, 
abgestimmte Zusatzstoffe für Zementation und Spülung) 
und Gestaltung des Bohrplatzes wird für eine Minimierung der Risiken (Schutz des 
Grundwassers und der Oberflächengewässer) gesorgt. 

Aussolphase: 

Über ein Rohr wird Aussolwasser in die Kaverne gepumpt, löst dort Steinsalz auf und 
Salzwasser gelangt durch ein Rohr zum Solebehälter auf dem Hauptbetriebsplatz. 
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Verwendete Stoffe während des Aussolbetriebs der Kaverne sind Wasser und darin 
gelöstes Steinsalz sowie in geringer Menge Dieselöl als Trennmedium zwischen Wasser 
und Kavernendach. 

1.6.2) Anfälligkeit des Vorhabens für Störfälle im Sinne des § 2 Nummer 7 der 
Störfall-Verordnung, insbesondere aufgrund seiner Verwirklichung innerhalb des 
angemessenen Sicherheitsabstandes zu Betriebsbereichen im Sinne des § 3 Absatz 5a 
des Bundes-Immissionsschutzgesetzes 
 
Das Vorhaben fällt nicht unter die Störfall-Verordnung. Der Abstand zu den 
nächstgelegenen Anlagen, die der Störfall-Verordnung unterliegen: 

- Dow-Speicherkaverne K10 für Propylen in ca. 1.300 m  

- zwei Speicherkavernen für Erdgas in ca. 2.700 m. 

Eine gegenseitige Beeinflussung der Anlagen und der geplanten Solkaverne K32 ist nicht 
zu befürchten. 

1.7) Risiken für die menschliche Gesundheit, z. B. durch Verunreinigung von 
Wasser oder Luft: 
 
In der Bohr- und Bauphase kann es zu Beeinträchtigungen durch Lärm oder 
Luftimmissionen kommen. Diese sind zeitlich begrenzt und werden durch geeignete 
Maßnahmen minimiert. 
 
Betriebs- und anlagenbedingt sind mit keinen erheblichen Auswirkungen zu rechnen. Die 
verwendeten Stoffe haben ein geringes Gefahrenpotential. Luft und Boden werden durch 
das Vorhaben nicht verunreinigt.  
 
Durch die beschriebene Ausführung der Bohrung (Verrohrung, Zementation) und die 
Gestaltung des Bohrplatzes ist eine Verunreinigung des Grundwassers sowie der 
Oberflächengewässer und das damit verbundene Risiko für die menschliche Gesundheit 
nicht zu befürchten. Ein Aufstieg von Flüssigkeiten oder Gasen durch Gesteine des 
Deckgebirges wird aufgrund der Mächtigkeit der Barrierehorizonte ausgeschlossen. 
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2. Standort des Vorhabens gem. Anlage 3, Nr. 2. UVPG: 

Die ökologische Empfindlichkeit eines Gebiets, das durch ein Vorhaben möglicherweise 
beeinträchtigt wird, ist insbesondere hinsichtlich folgender Nutzungs- und Schutzkriterien 
unter Berücksichtigung des Zusammenwirkens mit anderen Vorhaben in ihrem 
gemeinsamen Einwirkungsbereich zu beurteilen: 

2.1 Nutzungskriterien 

Bestehende Nutzung des Gebietes, insbesondere als Fläche für Siedlung und Erholung, 
für land-, forst- und fischereiwirtschaftliche Nutzungen, für sonstige wirtschaftliche und 
öffentliche Nutzungen, Verkehr, Ver- und Entsorgung (Nutzungskriterien). 

Siedlung und Erholung:  

Das nächstgelegene Gebäude befindet sich in einer Entfernung von ca. 200 m. 

Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft: 

Das geplante Vorhaben befindet sich auf einer intensiv landwirtschaftlich genutzten 
Fläche. Forst- und fischeiwirtschaftliche Nutzung findet nicht statt. 

Verkehr: 

Die Zufahrt zum Bohrplatz erfolgt über den Wirtschaftsweg “Walkmühle”, die Zufahrt zur 
K14 bzw. K15 und dann über eine neue Zufahrt. In nördlicher Richtung nördlich verläuft 
in ca. 200m Entfernung die Kreisstraße K46 und westlich in ca. 400 m Entfernung die 
Landstraße L123. 

2.2 Qualitätskriterien 

Reichtum, Verfügbarkeit, Qualität und Regenerationsfähigkeit der natürlichen 
Ressourcen, insbesondere Fläche, Boden, Landschaft, Wasser, Tiere, Pflanzen, 
biologische Vielfalt, des Gebiets und seines Untergrunds (Qualitätskriterien). 

Fläche:  

Der Standort ist als „Fläche für die Landwirtschaft“ ausgewiesen. Der vorwiegende 
Bodentyp ist Acker. 

Boden:  

Das Umfeld des Vorhabens ist anthropogen geprägt durch intensive landwirtschaftliche 
Nutzung. Die Eingriffsfläche liegt auf einer Ackerfläche.  

Wasser:  

Oberflächengewässer:  

- In ca. 350 m Entfernung verläuft der Rehfeldgraben und in ca. 400 m die Aue. 
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- In ca. 350 m Entfernung befindet sich eine Gewässerfläche (naturfernes 
Staugewässer). 

Ein Einfluss des Vorhabens auf die Oberflächengewässer ist nicht zu erwarten. 

Grundwasser: 

Die Grundwasseroberfläche liegt bei ca. > 10 m NHN. Eventuell wird für die Erstellung 
des Bohrkellers für einige Tage eine Bauwasserhaltung notwendig sein, die unter der 
Auslöseschwelle von 5000 m³ für eine UVP-Vorprüfung nach Nr. 13.3.3 Anlage 1 UVPG 
bleibt. 

Der Schutz des Grundwassers wird durch die beschriebene Ausführung der Bohrung und 
die Gestaltung des Bohr- und Kavernenplatzes gewährleistet. 

Tiere/Pflanzen/Biologische Vielfalt:  

Das Vorhaben soll im Bereich eines großen Intensivackerschlages realisiert werden. Die 
Ackerfläche wird wahrscheinlich zur Nahrungssuche für Vögel genutzt. Aufgrund 
vorhandener Ausweichmöglichkeiten besteht keine erhebliche Beeinträchtigung. 
Vorkommen von besonders geschützten Tier- oder Pflanzenarten im Vorhabensbereich 
sind nicht bekannt.  

Landschaftsbild:  

Das Landschaftsbild der Umgebung ist geprägt durch Landwirtschaft und einige 
Gehölzstrukturen. Während der Bohrphase kommt es zu einer Beeinträchtigung des 
Landschaftsbildes durch den Bohrturm. 

Gebiet und seines Untergrundes: 

Das Vorhaben liegt in einem Vorranggebiet für die Gewinnung von Salz (RROP Stade 
2013). 
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2.3 Schutzkriterien 

Belastbarkeit der Schutzgüter unter besonderer Berücksichtigung folgender Gebiete und 
von Art und Umfang des ihnen jeweils zugewiesenen Schutzes (Schutzkriterien). 

Das LBEG hat die Betroffenheit der folgenden Gebiete anhand des Kartenservers 
Nibis/Cardo und www.umweltkarten-niedersachsen.de, Zugriffsdatum 26.04.2021, 
überprüft. 

Anhang 3, 2.3 Schutzkriterien 

Natura 2 000-Gebiete nach § 7 Absatz 1 
Nummer 8 des BNatSchG: 

- In ca. 220 m Entfernung liegt 
das FFH-Gebiet „Aue und 
Nebentäler“ (DE 2522-301). 

Naturschutzgebiete nach § 23 des 
BNatSchG 

- In ca. 30 m nordwestlich 
Entfernung befindet sich das 
NSG „Aueniederung und 
Nebentäler“ (NSG LÜ 00216). 

Nationalparke und Nationale 
Naturmonumente nach § 24 des 
BNatSchG 

- Nicht betroffen. 

Biosphärenreservate und 
Landschaftsschutzgebiete gemäß den §§ 
25 und 26 des BNatSchG 

- Vorhabenfläche liegt ca. 30 m 
außerhalb des LSG „Auetal“ 
(LSG STD 00005). 
Nicht betroffen. 

Naturdenkmäler nach § 28 des BNatSchG - Nicht betroffen. 

Geschützte Landschaftsbestandteile, 
einschließlich Alleen, nach § 29 des 
BNatSchG 

- Nicht betroffen. 

Gesetzlich geschützte Biotope nach § 30 
des BNatSchG, gesetzlich geschützte 
Biotope nach § 24 Abs. 2 des 
Niedersächsischen Ausführungsgesetzes 
zum BNatSchG 

- Nicht bekannt. 

Wasserschutzgebiete nach § 51 des WHG, 
Heilquellenschutzgebiete nach § 53 Absatz 
4 des WHG, Risikogebiete nach § 73 
Absatz 1 des WHG sowie 
Überschwemmungsgebiete nach § 76 des 
WHG 

- Nicht betroffen. 

Gebiete, in denen die in Vorschriften der 
Europäischen Union festgelegten 
Umweltqualitätsnormen bereits 
überschritten sind 

- Chemischer Zustand gem. 
WRRL ist als schlecht 
eingestuft. 
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Gebiete mit hoher Bevölkerungsdichte, 
insbesondere Zentrale Orte im Sinne des § 
2 Absatz 2 Nummer 2 des ROG 

- Nicht betroffen. 

In amtliche Listen oder Karten 
verzeichnete Denkmäler, 
Denkmalensembles, Bodendenkmäler 
oder Gebiete, die von der durch die Länder 
bestimmten Denkmalschutzbehörde als 
archäologisch bedeutende Landschaften 
eingestuft worden sind 

- Es befinden sich drei 
Denkmale gem. § 3 NDSchG 
in der Umgebung des 
geplanten Vorhabens. Das 
nächst-gelegene Baudenkmal 
befindet sich in der 
Harsefelder Straße in 
Ohrensen in ca. 250 m 
Entfernung zum geplante 
Vorhaben. 

Grabungsschutzgebiete nach § 16 des 
Niedersächsischen 
Denkmalschutzgesetzes 

- Nicht bekannt. 

 

 
Abbildung 1 Übersicht Schutzgebiete aus Antragsunterlagen 
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3. Art und Merkmale der möglichen Auswirkungen gem. Anlage 3, Nr. 3. UVPG: 

Die möglichen erheblichen Auswirkungen eines Vorhabens auf die Schutzgüter sind 
anhand der unter den Nummern 1 und 2 aufgeführten Kriterien zu beurteilen; dabei ist 
insbesondere folgenden Gesichtspunkten Rechnung zu tragen: 

3.1 Art und Auswirkungen, insbesondere, welches geographische Gebiet betroffen ist 
und wie viele Personen von den Auswirkungen voraussichtlich betroffen sind: 

- Art:  
Es kommt temporär zu akustischen und optischen Auswirkungen durch den Bau 
der Solkaverne. Zusätzlich ist mit einem erhöhten Verkehrsaufkommen durch den 
Baustellenverkehr zu rechnen. Während der Bohrphase kommt es zu einer 
Beeinträchtigung des Landschaftsbildes durch den Bohrturm. 
 
Gebiet: Das Vorhaben ist auf einer Ackerfläche geplant, es wird während der Bau- 
und Bohrphase eine Fläche von 15.500 m² in Anspruch genommen, nach 
Abschluss der Bau- und Bohrarbeiten wird eine Fläche von 8.200 m² dauerhaft 
genutzt. 
 

- Personen: Das nächste Wohngebäude befindet sich in einer Entfernung von ca. 
200 m.  

3.2 Etwaige grenzüberschreitenden Charakter der Auswirkungen: 

 Nicht betroffen 

3.3 Schwere und Komplexität der Auswirkungen: 

Aufgrund der zeitlichen Begrenzung der Bau- und Bohrphase sind mit keinen 
erheblichen Auswirkungen zu rechnen. Durch den Förderbetrieb sind ebenfalls 
keine erheblichen Auswirkungen zu erwarten. 

3.4 Wahrscheinlichkeit von Auswirkungen: 

Die Wahrscheinlichkeit der Auswirkungen durch die Bauarbeiten ist hoch. Die 
Auswirkungen sind jedoch auf Grund der kurzen Zeitdauer der Bau- und Bohrphase 
als nicht erheblich einzustufen. Durch den anschließenden Betrieb ist mit keinen 
Auswirkungen zu rechnen.  

3.5 Voraussichtlichen Zeitpunkt des Eintretens sowie der Dauer, Häufigkeit und 
Umkehrbarkeit der Auswirkungen: 

 Der Baubeginn für den Bohrplatz ist geplant für das vierte Quartal 2022. Die 
Fertigstellung wird voraussichtlich im April 2023 erfolgen. Die Bohranlage wird ca. 
4 Monate für die Bohrphase inklusive des Auf- und Abbaus auf dem Platz stehen. 
Gleichzeitig soll der Bau der Leitungsbauwerke beginnen. Die voraussichtliche 
Dauer des Vorhabens soll je nach Witterung ca. 12 Monate betragen. Im Oktober 
2023 soll anschließend mit dem Aussolbetrieb begonnen werden. 
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3.6 Zusammenwirken der Auswirkungen mit den Auswirkungen anderer bestehender 
oder zugelassener Vorhaben: 

 Ein Zusammenwirken mit den weiteren Kavernen in der Umgebung ist vor allem 
hinsichtlich der Stabilität des Kavernenfeldes zu untersuchen. Es werden seitens 
des Antragstellers verschiedene Maßnahmen durchgeführt (gebirgsmechanische 
Studien, Messungen der Hohlraumentwicklung, markscheiderische Messungen an 
der Erdoberfläche), um die Auswirkungen zu beobachten.  

Da Salz plastisch ist, gibt es keine bruchartigen Senkungen. Senkungen über 
Salzstrukturen erstrecken sich über eine Fläche von mehreren Quadratkilometern 
und führen nur zu geringen, ohne Messgeräte nicht nachweisbaren Neigungen. Die 
gebirgsmechanischen Studien prognostizieren langfristig weniger als 0,02% 
Gefälle auf dem Gebiet des Kavernenfeldes. 

3.7 Möglichkeit, die Auswirkungen wirksam zu vermindern: 

- Einhalten eines Bauzeitenfensters (1. Oktober bis 28. Februar). 
- Einsatz von einer dieselelektrischen Bohranlage zur Reduzierung der 

Lärmimmissionen.  
- Erstellung eines Lärmimmissionsgutachtens und Schallmessung beim 

Bohren. 
- Aufstellen von Lärmschutzwänden und die Errichtung eines 

Lärmschutzwalls. 
- Bohrlochkontrollmaßnahmen und Einsatz von Blow-Out-Preventers. 
- Wiederinstandsetzen nicht länger benötigter Flächen. 
- Ein bepflanzter Wall um den Kavernenplatz herum soll die Beeinträchtigung 

des Landschaftsbildes vermindern. 
- Herstellen eines Grünstreifens entlang der Zufahrt. 
- Regelmäßige Sicherheitsprüfungen der Ausrüstung (z.B. Druckproben). 

 

Ergebnis der UV-Vorprüfung: 

Die Dow Deutschland Anlagengesellschaft mbH plant die Errichtung und den Betrieb der 
Solkaverne K32. Für die Gewinnung der Sole wird eine Tiefbohrung von ca. 2.000 m 
abgeteuft. Die gewonnene Sole wird zu dem Chemiewerk der Dow in Stade zur 
Chlorherstellung geleitet. 

Für den geplanten Bohrplatz soll eine dauerhafte Fläche von 8.200 m² in Anspruch 
genommen werden. Zurzeit wird die Fläche als Ackerfläche genutzt. Der Bohrplatz wird 
nach dem heutigen Stand der Technik gestaltet. Die Umgebung der geplanten Bohrung 
ist durch intensive Landwirtschaft und einige Gehölzstrukturen geprägt.  

Es befinden sich drei Denkmale gem. § 3 NDSchG in der Umgebung des geplanten 
Vorhabens. Das nächstgelegene Baudenkmal befindet sich in der Harsefelder Straße in 
Ohrensen in ca. 250 m. Aufgrund des räumlichen Abstandes und der temporären 
Bohrphase kommt es zu keinen erheblichen Beeeinträchtigung des Erscheinungsbildes 
des Baudenkmäler.  
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In ca. 30 m Entfernung zum geplanten Vorhaben befinden sich das Naturschutzgebiet 
„Aueniederung und Nebentäler“. Durch das geplante Vorhaben sind keine erheblichen 
Auswirkungen auf die Erhaltungs- und Schutzziele zu erwarten. 

Das FFH-Gebiet „Auetal und Nebentäler“ (DE 2522-301) liegt in mindestens 220 m 
Entfernung zum Vorhaben. Die Aue mit den aufgeführten Fischen und dem Otter liegt 
hinter dem Waldgürtel und wird von diesem abgeschirmt. Eine erhebliche 
Beeinträchtigung des FFH-Gebietes und seiner Zielarten ist daher nicht zu erwarten. 

In der Umgebung des Vorhabens sind sonst keine weiteren besonderen Biotope und 
Bereiche bekannt.  

Das Vorhaben befindet sich in einem Bereich, in dem die festgelegten 
Umweltqualitätsnormen der Europäischen Union bereits überschritten werden. Der 
mengenmäßige Zustand des Grundwassers wird in dem Gebiet als gut, der chemische 
Grundwasserzustand jedoch als schlecht eingestuft. Das hier betrachtete Vorhaben sollte 
zu keiner Verschlechterung des Grundwasserzustandes führen.  

Durch die beschriebene Ausführung der Bohrung (Verrohrung, Zementation) sowie die 
beschriebene Gestaltung des Bohrplatzes (bauliche Maßnahmen) sind keine negativen 
Auswirkungen auf das Grundwasser zu erwarten.  

In der Bohr- und Bauphase kann es zu Auswirkungen durch Schall-, Licht oder 
Geruchsemissionen kommen. Diese sind zeitlich begrenzt und werden durch geeignete 
Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen, wie zum Beispiel Errichtung einer 
Schallschutzwand und Maßnahmen zur Verringerung der Lichtemissionen, minimiert.  

Es ergibt sich daher auf Grundlage der Prüfung des LBEG keine Notwendigkeit, eine 
UVP durchzuführen. 

Clausthal Zellerfeld, den 14.06.2021 

Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie 

Im Auftrage 

 




